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las fdjtrjeyertfdje Sagergctüeljr.

m.— Stacf eitlem btm, waö feit Soften für bie Bewaffnung ber

Säger beratf en unb erprobt würbe ließ ftcf erwartet/ baß baö tin*
jufüfrenbe Sägergewefr eine bem Swcdc entfpreefenbe SBaffe gebet

würbe Man war ju biefer Erwartung um fo mefr bereeftigt, alö

mit bem Entwürfe beö Muftcrö fo oiete foftbarc Seit perwenbet unb

fo manef erlei Berfudje »erattftattet würbet, ©ic Stamen ber eibgenöffifefen

Offtjiere, wetefe fidj biefer großen Slrbeit wibmetet/ fefie»

nen unö auef eine Berufigung geben jtt bütftn, bat am Enbe eine

tüdjtigc unb praftifefe Äriegöwaffe jtt Stanbe fommen werbe Eö

ließ fief überbieö noef erwartet/ bat biefe Äommiffton bie Slnftcf»

ten unb SBünfcfc berüdfteftiget würbe roelcfe ftdj leßteö grüfjafr
an bem fcfweijerifcfen Offtjicröpcrcine in St. ©aßet geltenb madjten.

Slflein cö liegt bie pom fofet Bunbeöratf e ergangene Ber»
orbttttng/ betreffenb bie Bewaffnung unb Sluörüftung ber
Säger/ batirt 19. Efriftmonat 1853/ »or unö, unb wir fcf et uuö

in biefet Erwartungen fefr getäufdjt.
Stadj biefer Berorbnung follen fäntmtlicfe Säger ber fcfweije»

rifefen Slrmee unb jwar fpätcftenö biö jum Softe 1857/ mit
gejogenen glintcfen »ott 4i'/3 Soll Sänge bewaffnet werbet/ beren ©c»

wieft mit Snfegriff btö 17 3oß langen Bajonnetö 9 Bfunb nicft
überfteigen barf.

SBir fragen nun »orerft: Sff eitte gtitttc pon bloö biefer Sänge

unb biefem ©croiefte eine Äricgöroaffc für btn Säger/ eine SSaffe

finlänglict) geeignet jur Bertfeibigung/ womit ungefäfr ber britte
Sfeil unferer Slrmee bewaffnet werben foll; ift beren ©ewieft tmb

Sänge ber ©röße unb bem fräftiget Äörpcrbauc beö fcfweijerifcfen
Sägerö entfpreefeib 1 — SBir befaupten baö ©egentfeil. ©er So»

gcr itt offener Stellung unb mit einem fo furjen ©ewefre beroaff»

«et/ roirb im ©efeefte mit bem Steiter itt großem Stacftfeile ftefen.

©iefer große Sfeil ber Snfanterie fteft aber auef itt gefeftoffener

Stellung/ unb fier werben ftcf bie Uebelftanbe unb fogar baö Sc»

fätjrticfc einer fo furjett SBaffe am bctttlicfftet jeiget. Unb bann

bai ©ewieft! — ©arf bentt bem fcfrocijcrifcfet Solbaten/ bem gc»
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Das schweizerische Jagergewehr.

M,— Nach allem dem./ was seit Jahren für die Bewaffnung der

Jäger berathen und erprobt wurdc, ließ sich erwarten, daß das

einzuführende Jägergewehr cine dem Zwecke entsprechende Waffe geben

würde. Man war zu diefer Erwartung um fo mehr berechtigt, als

mit dcm Entwürfe des Musters fo viele kostbare Zeit verwendet und

fo mancherlei Verfuche veranstaltet wurden. Die Namen der eidgenöf-

fischen Offiziere, wclche fich diefer großen Arbeit widmeten, schienen

uns auch eine Beruhigung geben zu dürfen, daß am Ende eine

tüchtige und praktische Kricgswaffe zn Stande kommen werde. ES

ließ fich überdies noch erwarten, daß diese Kommifston die Ansichten

und Wünsche berücksichtigen würde, welche sich letztes Frühjahr
an dem fchweizerifchen OfsizierSvereine in St. Gallen geltend machten.

Allein eS liegt die vom hohen Bundesrathe ergangene
Verordnung, betreffend die Bewaffnung und Ausrüstung dcr
Jäger, datirt 19. Christmonat 1853, vor uns, und wir fehen uuS

in diefen Erwartungen fehr getäuscht.

Nach dicscr Verordnung sollen sämmtliche Jäger dcr schweizerischen

Armee, und zwar spätestens biö zum Jahre 1857, mit
gezogenen Flintchcn von 4i'/z Zoll Länge bewaffnet wcrden, deren

Gewicht mit Inbegriff des 17 Zoll langen Bajonncts 9 Pfund nicht
übersteigen darf.

Wir fragen nun vorerst: Ist eine Flinte von blos dicfcr Länge

und diefem Gewichte eine Kriegswaffe für den Jäger, eine Waffe

hinlänglich geeignet zur Vcrthcidigung, womit ungefähr der dritte
Theil unferer Armee bewaffnet werden foll; ist deren Gewicht und

Länge dcr Größe und dem kräftigen Körperbaue des fchweizerifchen

JägerS entsprechend? — Wir behaupten das Gegentheil. Der Jä-
ger in offener Stellung und mit cincm fo kurzen Gewehre bewaff-

net, wird im Gefechte mit dem Reiter in großem Nachtheile stehen.

Diefer große Thcil der Infanterie ficht aber auch in geschlossener

Stellung, und hier werden sich die Uebelfiände und sogar das

Gefährliche einer fo kurzen Waffe am deutlichsten zeigen. Und dann

daS Gewicht! — Darf denn dcm fchweizerifchen Soldaten, dem gc-
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funbctt/ luftigen Söger nidjt jugetraut roerben/ eine SBaffe jtt
tragen/ bie mefr atö 9 Bfunb wiegt? Soll berfelbe burd» biefe wofl»
woflenbe Borfcfrift »or Ermübtmg gefefont/ ober will bett ftarfen
Strme beö Scfweijcrö nimmer jugetraut werbet/ bat er eine für
Scfuß unb Stid) paffenbe/ uttb bemnadj fiufäuglidj ftarf gebaute

SBaffe tragen fönne (Staubt matt bcnfelbcn fo pcrwcidjltdjt/ fo ettt»

ncrot/ baß bem feurigen Süngtinge tmb bem fräftige« Matme nur
utibebeuteib mefr will jugemutfet werbet alö bem jartet Ättaben

»Ott 8 biö io Sofren mit feinem Äabettengewefrc?
Unb tititt baö Äaliber utib ber Sauf, ©ermaten faben wir baö

Snfanterie»Bcrfufftonögewefr mit einem Äaliber »on 6 Sinien unb

ben Stußer mit einem foldjen »on 3Vi0 Sinien; nutt fommt nodj bie

Sägerftintc mit einem neuen Äaliber »ou 3V2 Sinien! SBoju bem
breierlei Äaliber? — Eö ift ttnö tmbegrciftidj/ baß bie Äommiffton
fo weit gefeit fonnte ein britteö tmb für bie Säger fteincreö Äaliber

einjufüf vtn, fo baß biefe bei mangclnber SJtitnition nidjt einmal

biejenige ber Sdjarffcfüßen »erwenben fönnen. Eö foflte ficraitf nacf
unferer Slnftcft ein ganj befonbereö ©ewidjt gelegt werben; beut
ber Mangel an Munition wirb nicft auöbteibei/ tmb pott welcfcr
SBidjtigfeit ift cö niefe wem eö möglidj gemadjt wivb, ftcf fiemit
gegenfeitig auöjufelfet.

©er Sauf fat Sänge/ 3ügc/ Bunb, gorm unb Stärfe gleid)
bem eibg. Stußer/ mit bem cinjigen Uttterfcficbe/ bat ber ©urdjiueffer
beffelben an ber Münbung eine falbe Sinie weniger beträgt alö bti
biefem. SBie bereitö bemerft, finb roir mit ber Sänge nicft eitiocr»

ftanben / ebenfo auef nicft mit ber Sauföftärfe/ roelcfe gleidj roie

beim Stußer am Buloerfade unbebingt ju fefwaef ift/ um geföri»

gen SBiberftanb bti btv Egplofion uttb genügenbe Berfuffiottöfraft
ju gewäfren. £iee am oorjügtidjftcn Sfeile beö ©emefrö/ wüttfeftett
wir nieftö gefpart jtt fefen. Eö gefefaf bieö ofne Swcifel jum
Sfeile beßfalb/ bamit baö ©ewieft beö ganjen ©eroefrö bit 9 Bfunb
nicft überfteige; roir perlangen aber einen ftarfet/ bauerfaften ^ul-
perfad/ unb wenn am ©ewiefte mußte rebujirt werbet/ fo fätte
bieö efer am Sabftodc gefcfefet tönntn, wenn ber gewöf tilidjc jum
SBcnbcn beibefatten roorbet wävt, ftatt einen bidern einjufufret/
roelcfer beim Sabet nicft gewenbet witb.
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funden/ rüstigen Jäger nicht zugetraut werden, eine Waffe zu tra.
gen, die mehr alö 9 Pfund wiegt? Soll derselbe durch diese wohl,
wollende Vorschrift vor Ermüdung geschont, oder will dem starken

Arme deö Schweizers nimmer zugetraut werdeu, daß cr cine für
Schuß und Stich passende, und demnach hinlänglich stark gebaute

Waffe tragen könne? Glaubt man denfelben fo verweichlicht, fo cnt.

nervt, daß dem feurigen Jünglinge und dem kräftigen Manne nur
unbedeutend mchr will zugemuthet werden alS dcm zarten Knaben

von 8 bis 10 Jahrcn mit feinem Kadmengewehrc?
Und nun das Kaliber und der Lauf. Dermalen haben wir das

Jnfanterie-Perkufstonögewehr mit einem Kalibcr von 6 Linien und

dcn Stutzer mit einem solchen von 3^,« Linicn; nun kommt noch die

Jägerflinte mir einem neuen Kalibcr von 3/^ Linicn! Wozu dcnn

dreierlei Kaliber? — ES ist uns unbegreiflich, daß die Kommisston
so weit gehen konnte cin drittes und für die Jäger kleineres Kali-
ber einzuführen, fo daß diefe bei mangelnder Munition nicht einmal

diejenige dcr Scharfschützen verwenden können. ES follie hierauf nach

unferer Anficht cin ganz besonderes Gewicht gelegt werden; denn

der Mangel an Munition wird nicht ausbleiben, nnd von welcher

Wichtigkeit ist es nicht, wenn eS niöglich gemacht wird, stch hiemit
gegenseitig auszuhelfen.

Der Lauf hat Länge, Züge, Wund, Form und Stärke glcich
dem eidg. Stutzer, mit dcm einzigen Unterschiede, daß dcr Durchmesser
desselben an der Mündung eine halbe Linie weniger beträgt als bei

diesem. Wie bereits bemerkt, sind wir mit der Länge nicht einvcr.
standen, ebenso auch nicht mit der Lauföstärke, wclche gleich wie
beim Stutzer am Pulverfacke unbedingt zu fchwach ist, um gehört,

gcn Widerstand bei der Explosion und genügende Perkufsionskraft
zu gewähren. Hicr, am vorzüglichsten Theile dcS Gewehrs, wünschten

wir nichts gespart zu sehen. ES geschah dies ohne Zweifel zum

Theile deßhalb, damit das Gewicht des ganzen Gewehrs die 9 Pfund
nicht übersteige; wir verlangen aber einen starken, dauerhaften Pul.
versack, und wenn am Gewichte mußte reduzirt werden, fo hätte
dies eher am Ladstocke gefchehen können, wcnn dcr gewöhnliche zum
Wenden beibehalten worden wäre, statt einen dickern einzuführen,

welcher beim Laden nicht gewendet wird.
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Eö ließe ftcf gegen perfdjiebene Sfeile biefer gfinte atö Scf(oß
unb beffen Sage/ Äammer unb attbereö mefr/ nodj oietcö fagen;
allein wir entfaltet unö beffen für biefeömal/ unb wollen bloö noef
baö Äamin unb bie Sabung berüfren.

Sllö befonberö »ermerftief finbet wiv, bat für baö Sägergewefr
baö gleicfe Äamin ttnb bie gtcidje Äapfel beö Stußcrö angenommen

würben. Slbgcfefet bavon, bat bit Säget/ welcfe mit ben güfelte»
ren ftetö tn einem taftifefen Berbanbe ftefen/ unb bemnaef / wenn
betbc bie gleicfet Äamine unb Äapfeltt fätten / fte fid) fiemit ge«

genfeitig auöfctfen fonntett/ ftnben wir bie Stttßerfapfef überfaupt

ju fleiit/ unb ftnb überjeugt/ bat bti großer Äälte bit Mefrjaft
ber Säger biefe fleinen ©ingeref cn in ber Äapfcltafdje nidjt finbet
ober faffen/ ober wenn bieö auef gefdjefet/ nicft geförig aufö Äa»

min feßen fönnen. Mit ber gewöfnlidjet Snfontcriefapfef ließe ftcf
baö Sluffeßcn berfclben aitcf bei ber ftrengften Äälte teidjtcr tmb

fefneßer maefen.
Stirn fommen wir noef jur Sabung. ©iefelbe befteft auö 4 ©ramm

glintenputoer unb foß nebft bem Spißgefcfoße in einer Botronet»

fülfe »on Scfreibpapier entfaltet fein. Beim Sabet roirb biefe

Bopierfülfe abgebiffet unb weggeworfen/ baö Bul»cr in ben Sauf

gefefüttet unb baö Spißgefcfoß auf baö Butüer gefeßt. ©a aber baö

©cfdjoß mit Sdjreibpapier umwidelt unb mit biefem perflebt ift/
fo wirb biefeö angeftebte Bopicr gteidjfam alö Äugelfutter mitge»

laben. £ierauö folgt/ bat, abgefefen »on btm bereitö flcincrtt Äa»

tiber beö Saufö, baö ©efdjoß überbieß »on nod) fteinerm ©urdj»
meffer alö baöjenigc beö Stußcrö feitt mut, weit cö «oef mit far»
ter Bopierrinbe umgeben ift/ welcfe weniger gefefmeibig atö bie

fatimwofleiet Äugclfutter in bie Sügc gefet wivb, unb wobei ju
befüreften ift/ bat biefeö mit Bopier umwideltc ©efdjoß nacf oie»

len Scfüffet ftcf ungeme wirb laben laffett. Slllein wir bcfürdjtet
noef mefe nämlicf/ bat biefeö Bopicr nicft geförig »erbreme uttb

beßfalb iu bett Säget Äruftc anfeße wobttref baö Saben erfefwert
unb bem rieftigen Sdjicßet Eintrag getfan roirb.

Stacfbem roir btö ftefer bit fauptfäcfticfften Uebelftanbe biefer

SBaffe berufnen/ erlaubet roir unö noef auf ben ©runbfaß fetbft

cinjugefen/ ob eö überfaupt ratffant unb jwedmäßig fti, un*
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ES ließe sich gcgen verschiedene Theile dieser Flinte/ als Schloß
und dessen Lage, Kammer und anderes mehr, noch vieles sagen;

allcin wir enthalten unS dessen fiir diesesmal/ und wollen blos noch

das Kamin und die Ladung berühren.
AlS bcfonderS verwerflich sinden wir, daß für das Iägergewehr

das gleiche Kamin nnd die gleiche Kapsel des Stutzers angenommen

wurde». Abgesehen davon, daß die Jäger, wclche mit den Füfelie-
ren stctS in einem taktischen Verbände stehen, und demnach, wcnn
bcide dic gleichen Kamine und Kapseln hätten, sie sich hicmit ge»

genseitig auöhclfcn könnten, sinden wir die Stutzerkapfel überhaupt

zu klein, und sind überzeugt, daß bei großer Kälte die Mehrzahl
der Jäger diese kleinen Dingerchen in der Kapscltafche nicht sinden

odcr fassen, oder wcnn dies auch geschehen, nicht gehörig aufs
Kamin fetzen können. Mit der gewöhnlichen Jnfantcriekapfel ließe sich

daö Auffetzen derselben auch bei dcr strengsten Kälte leichter und

schneller machen.

Nun kommen wir noch zur Ladung. Dieselbe besteht «US 4 Gramm

Flintenpulver und soll nebst dem Spitzgeschoße in einer Patronenhülse

von Schreibpapier enthalten sein. Beim Laden wird dicse

Papicrhülse abgebissen und weggeworfen, das Pulvcr in dcn Lauf
gcfchüttet und daS Spitzgefchoß auf das Pulver gefetzt. Da aber das

Gcfchoß mit Schreibpapier umwickelt und mit diefem verklebt ist,

fo wird diefeS angeklebte Papier glcichfam als Kugelfuttcr mitgeladen.

Hieraus folgt, daß, abgefchen von dem bereits kleinern
Kaliber des Laufs, daS Gefchoß überdieß von noch kleinerm Durchmesser

als dasjenige deS Stutzers fcin muß, weil cS noch mit har-

ter Papierrinde umgeben ist, welche weniger geschmeidig alS die

baumwollenen Kugelfutter in die Züge gehcu wird, und wobei zu

befürchten ist, daß diefes mit Papier umwickelte Geschoß nach vie-

len Schüssen sich ungerne wird laden lassen. Allein wir befürchten

noch mehr, nämlich, daß diefeS Papier nicht gehörig verbrenne, und

deßhalb in dcn Zügcn Kruste anfeye, wodurch daö Ladcn erschwert

und dem richtigen Schießen Eintrag gethan wird.
Nachdem wir biS hlcher die hauptsächlichsten Uebelstände dieser

Waffe berührten, erlauben wir uns noch auf den Grundsatz selbst

einzugehen, ob eS überhaupt rathfam und zweckmäßig fci, un-



— 23 —

fcre Säger mit einer foftfpictigen glittte pon fo fleinern Äaliber ju
bewaffnen.

SBir faben fdjon früfer atigebeutet/ baß ber Säger mit bem

güfetiere in einem taftifefen Bcrbanbc ftefe bemnaef beibe für einen

Swed ju wirfei unb fidj fiertn gcgeifcitig ju unterftüßen faben.
Bei ben »erfefiebenarttgen SBccffclfället beö Äriegeö aber, bei ©c»

tafeftrunget/ Umgebungen unb befonberö nacf feißem ©efeefte beim

Stüdjug ober Berfolget wirb nur ju früf ber Mangel an finlättg»
tiefer Munition pcrfpürt werben/ unb »ott welcf' großer Bebeutung

wirb cö in folefen gäflen ftin, wenn fowofl Säger alö güfeliere
baö gleicfe Äaliber ber SBaffen fabei/ unb fid) gegenfeitig mit ber

mangclnbet Munition attöfeifen fönnen. Slttö biefen wtdjtigcn ©runbe

falten wir bafür/ bat für jcbett taftifdjen Äörper/ bemnaef für baö

ganje Bataillon nur ein unb baffelbe Äaliber follte betbcfalten
werben.

SBir fpraefeu Pon einer foftfpictigen SBaffe / inbem wir unbe«

btngt annef mtn, bat bk fämmtlicf cn Sfeile biefeö oorgefdjriebenen

©ewefreö oott erfter Oualität tmb auf'ö ©enauefte gearbeite fein
müffeti/ inbem fonft nur tin orbinärcö ©ewefr ettftcft/ roelcfeö ben

ifm »orgefefriebenet Swed ttieft erradjet fattn.
gaffen roir beibcö jufammen/ bett Äoftcnpunft unb baö gleicf

große-- Äaltbce fo fommen roir auf ben Scfluß/ bay} cö »ortfeilfaf»
ter unb jmedmäßiger fein würbe/ bie Säger mit bem biöfertgen
Berfufftoitögcwefre bewaffnet ju laffen/ fiebei aber nicft auf billigen
Brciö ju fefeti/ fonbern bte neuen Slnfcfaffungcn in »ollfommen gut
gearbeiteter SBaare oon erfter Oualität ju maefen. Mit folefen gu»

tet ©ewefren bewaffnet/ würbet uttfere Säger bet ©ienft/ roelcfer

if nett jufällt/ genügenb erfüllen tönntn, unb bieö um fo beffer/ roenn
benfclben auef außer bem ©ienfte ©elegcnfeit oerfefafft würbe
ftcf im Siclfcficßcn fäufig ju übet/ wofür wir atö eine befonbere

Sriebfcbcr unb Slufmuntcruiig anfefet/ wenn bie Äantonöregiertin»
gen für biefe freiwilligen Scfießübungen Scfeiben/ Munition unb
Keine Breife oerabfotgtet. Sluf tiefe SBeife würben mit guten Sn*
fatitcriegcmcfrcn bebeutenb beffere Scficßrcfnltatc crjwedt werben/
unb genügtet bkft nicft/ fo würben wir anratfet/ biefe beffern

Snfattteriegcwefre für bk Säger mit fefwadjet Süget jtt »erfefet
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sere Jäger mit einer kostspieligen Flinte von so kleinem Kalibcr zu

bewaffnen.

Wir haben schon früher angedeutet, daß der Jäger mit dcm

Füscliere in cinem taktischen Verbände stehe, demnach beide für einen

Zwcck zu wirken und stch hierin gegenseitig zu unterstützen haben.

Bei dcn verschiedenartigen Wechfclfällcn des Krieges aber, bei Dc-
tafchirungen, Umgchungcn nnd besonders nach heißem Gefechte bcim

Rückzug oder Verfolgen wird nur zu früh dcr Mangel an hinlänglicher

Munition vcrspürr werden, und von welch' großer Bedeutung

wird eS in solchen Fällen sein, wcnn sowohl Jäger als Füscliere
daS gleiche Kaliber dcr Waffcn habcn, und sich gegenseitig mit dcr

mangclnden Munition auöhclscn können. Aus dicscm wichtigen Grunde

halten wir dafür, daß für jedeu taktifchen Körper, demnach für daö

ganze Bataillon nur cin und dassclbc Kalibcr follte beibehalten
wcrdcn.

Wir fprachen von einer kostspieligen Waffe, indem wir unbe.

dingt annehmen, daß die sämmtlichen Theile dieses vorgeschriebenen

Gewehres von erster Qualität und auf's Genaueste gearbeitet sein

müssen, indem sonst nur ein ordinäres Gewehr entsteht, welches den

ihm vorgeschriebenen Zweck nicht erreichen kann.

Fassen wir beides zusammen, dcn Kostcnpunkt und daS glcich
große- Kalibcr, so kommen wir auf den Schluß, daß cS vorlhcilhaf.
ter und zweckmäßiger fcin würde, die Jäger mit dem bisherigen
PerkussionSgcwehre bewaffnet zu lasscn, hicbci abcr nicht auf billigen
Preis zu scheu, sondern die neuen Anschaffungen in vollkommen gut
gearbeiteter Waare von erster Qualität zu machcn. Mit solchen gu-
ten Gewehren bewaffnet, würden unsere Jäger dcn Dicnst, welcher
ihnen zufällt, genügend erfüllen könncn, »nd dicö um fo besser, wenn
denselben auch außer dem Dienste Gelegenheit verschafft würde,
stch im Ziclschicßc» häusig zu üben, wofür wir alö eine besondere

Triebfeder und Aufmunterung anfehen, wenn die KantonSregierungen

für diefe freiwilligen Schießübungen Scheiben, Munition und
kleine Preise verabfolgten. Auf dicfc Weift würden mit guten Jn-
fantcricgcwchrcn bedeutend bessere Schießrcfultatc crzwcckl wcrdcn,
und genügten diefe nicht, fo würdcn wir anrathen, diefe bessern

Jnfantcriegcwchre für die Jäger mit schwachen Zügen zu versthen
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Uttb Sptfcgefdjoße jtt fefießen/ nacf bem »on mefreren Staaten an»

genommenen Suftcme Minie/ welcfe Umänberung wenig Äoftcn per»

urfadjte/ unb woburef im %aüt oon Mimitionömattgel auef bie

Äugel beö güfelierö bem mit bem Miniegewefrc bewaffneten Säger

jnr Sluöfütfe biente/ unb umgefefrt.
©aöSägergcwefraber woßen roir bennoef nicft fallen taffei/fottbcrn

roir roürben baffelbe mit einem Stccfer oerfefet/ bett Scfarffcfüßen

juerfennen ftatt bem neuen Stußer/ weldjer ben Slnforbcrungcn boef
nicft entfpridjt. SBir fpredjen aber nidjt pon bem Sögcrgemefre
welcfeö foll eingefüfrt werbet/ fonbern »on ber Sauerbrerj'fdjen
Sägcrbüdjfe/ roelcfe bereitö am 28. gebruar 1853 in Str. 4 biefer
Seitfcfrift befcf riebet würbe / unb beren Scfteßrefultate/ fo wie
bai cinfadje uttb leidjte Saben berfelbett unfere Äamerabcn an
bem fcfweijerifcfen Offtjieröfeftc in St. ©allen mit greube unb

Slncrfeinung begrüßtet, ©iefe SBaffe wäre eine jroedmäßige für
bei Scfarffcfüßett/ benn fte übertrifft ben neuen Stußer an Srcff»

fäfigfeit unb Berfuffionöfraft/ läßt ftcf in jebem Scrrain teiefter
unb fcfneuer* labet alö bkftv, unb bebarf feiner Saufrcitiiguug/ roentt

ftttttbetfang anfaltenb bamit gefefoffet roirb.
Unb warum foflte biefe Sauerbrej'fdje Sägerbücffc nidjt ben

Borjug por Stußer ttttb Sägermcfr perbienen? Sinb boef biefe
beiben Slbarten nur auö befonberm ©efefmade unb auö befonbern
©rünbet etwaö oeränberte/ aber unpoflfommene Stacfafmuttget
berfclben! — SBaö übrigenö att bem neuen Sägcrgewef rc gut nadj-
gcafmt würbe, ift bie äußere Einftcibtmg/ bit ©artiitur.

©a cö unö baran liegt, tmfere Snfanterie gut bewaffnet ju
fcfet/ fo füfttet wir unö gebrungen unfere Slnficften über biefen

©egenftanb biefem Blatte ju übergebet/ uttb glauben im aflgemeinen

Sntereffe beö Sßefrwefenö anratfett jtt follen / porerft genaue

Berfudje mit bei »ott Bern ju gcwärtigenbei Muftctit »orjunefmen,
unb überfaupt bit ganje Steuerung porerft geförig ju erwägen, be»

por jur Slnfcfaffung eineö fo großen Ouantumö neuer SBaffen ge»

fefritten wirb/ bereu ©ienfttangtieffeit unö ungeiügenb fefeint.
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und Spitzgcfchoße zu schießen, nach dem von mehreren Staaten an.
genommenen Systeme Minië, wclche Umänderung wenig Kosten ver.
ursachte, und wodurch im Falle von Munitionsmangel auch die

Kugel des FiiselierS dem mit dcm Miniëgelvchre bewaffneten Jäger
zur Aushülfe diente, und umgekehrt.

DaSJägcrgcwehrabcr wollen wirdennochnicht fallen lasscn, sondern

wir würden dasselbe, mit einem Stecher versehen, den Scharfschützen
zuerkennen statt dem neuen Stutzcr, welcher den Anforderungen doch

nicht entfpricht. Wir fprechen aber nicht von dcm Jägergewehre,
welches foll eingeführt wcrdcn, fondcrn von dcr Sauerbrey'fchen
Jägerbüchsc, welche bereits am 23. Februar t853 in Nr. 4 dieser

Zeitschrift beschrieben wurde, und deren Schießrcfultate, so wie
daS einfache und leichte Laden derselbe» unsere Kameraden an

dem schweizerischen OfftzicrSfcste in St. Gallen mit Freude und

Anerkennung bcgrttßtcn. Dicfc Waffe wäre eine zweckmäßige für
den Scharffchützen, denn ste übertrifft den neuen Stutzer an Treff,
fähigkeit und Perkufsionskraft, läßt stch in jedem Terrain leichter
und schneller laden alö diefer, und bedarf keiner Laufrcinigung, wenn
stundenlang anhaltend damit gefchossen wird.

Und warum follte diefe Sauerbrey'sche Jägerbüchfc nicht den

Vorzug vor Stutzer «nd Jägerwchr verdienen? Sind doch dicse

beiden Abartcn nur aus bcsonderm Geschmacke und auS besondern

Gründen etwas veränderte, aber unvollkommene Nachahmungen

derselben! — Was übrigens an dem neucn Jägcrgcwchre gut nach,

geahmt wurde, ist die äußcre Einkleidung, die Garnitur.
Da eö unS daran liegt, unsere Infanterie gut bewaffnet zu

fehen, fo fühlten wir unö gedrungen unfere Ansichten über diefen

Gegenstand diefem Blatte zu übergeben, und glauben im allgcmei.
nen Jllteressc deö Wehrwcfenö anrathen zu follen, vorerst genaue

Versuche mit de» von Bern zu gewärtigcndcn Mustern vorzunehmen,
und überhaupt die gauze Neueruug vorerst gehörig zu erwägen, be.

vor zur Anschaffung eines fo große» Quantums neuer Waffcn ge.

schritten wird, deren Dicnsttauglichkcit unö ungenügend fchcinr.
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